
41k. ER wirtschaftliche und zugleich der künstlerische Auf-schwungderaltenniederbayrischenHerzogsstadt
iijjälf!l StraubingseitihrerErhebungzurResidenzdurchdieLänderteilungvonx353fandihrensichtbarsten

AusdruckzunächstindenBautenHerzogAlbrechts,
W demmassigenDonauschloßvon1365undder
"aäägxäyäg 1367gegründeten,späterumgebautenKarmeliten-

kirche,denendasaufblühendeBürgertum1393
ä Pifqfbl;' dieKircheSt.VeitundendlichI-IansStettheimers

glänzendeHallevonSt.Jakobgegenüberstellte.
Nicht weniger augenfällig spiegelt sich Straubings

Blütezeit in seinen plastischen Denkmälern, namentlich den Sepulkralwerken
wider. In den Marmorbildern dieser Fürsten
und Ritter, dieser Bürger und Bürgersfrauen "

"Tf '
ersteht das lebensvolle Bild einer großen Ver- f "j 5'? i,
gangenheit,eineStadtchronikmonumentalen fStilsblättertsichindiesenDenkmälernvor B. iunsauf.Abersiewerden,obwohlsiefreilich 5 Fit-KZ? üitvejfjggbisjetztsogutwieunbeachtetblieben,mehr 5 jfzlnochderGeschichtederdeutschenBildnereiÄl 15:14:? ,i,3
angehöreneinesteilsdurchihren zumTeil 1- i

' u: 9'
wenigstens außergewöhnlichenkünstleri- "N
schenWertundalsTrägerneuerfortschritt- iffijflicherGestaltungsmöglichkeiten,andernteilsf"
alsSchlüsselundBelegebisherunbekannter7'
StrömungeninnerhalbderMarmorplastikdes
deutschenSüdens.

Diesenunvermitteltenundüberraschen-
denkünstlerischenAufschwungandenSepul- j "

iäj.
kralwerkenStraubings,namentlichaus dem .1 ÄL.
ersten Drittel des XV. Jahrhunderts, nahm Ä! T Jg V,'
man ohneZaudernbisherals etwasSelbst- : f" f {V
verständliches, fast Naturgemäßes hin. Man
sprach schlechtweg von einer „Straubinger V4,-Q D,
Schule", ohne sich über Stil und Herkunft 5 In l

dieser Werke lange Rechenschaft zu geben 71-4-aü,"
"

und zu untersuchen, wie sie sich denn eigent- ' "
lichzudenwenigenWerkenderkünstlerischen AmLGtabsmndesHeinrichvonKimm
Vorvergangenheit des Gebietes verhalten. hergmderlüosterkirchezuMallefsdorf
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